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  Das Auto a ls Arbei tsplatz

Garagisten habens zurzeit nicht leicht. Nicht nur, weil der 

Margendruck hartnäckig Stellung hält und geeigneter 

Berufsnachwuchs immer schwieriger zu finden ist. In 

jüngster Vergangenheit mussten diverse Betriebe in un-

serem Verbandsgebiet – im Rahmen von Händlernetz-

bereinigungen – immer wieder Markenvertretungen ab-

geben. Betroffene Garagisten stehen deshalb vor der 

Frage: Wie weiter? Soll man sich auf die Suche nach ei-

ner anderen Marke machen? Kann man sich auch ohne 

die Marke über Wasser halten? Was klar ist: Jammern 

bringt nichts. Wir müssen künftig noch verstärkt das 

Wohl unserer Kundschaft in den Vordergrund stellen, sie 

mit guten Dienstleistungen überzeugen und auf jeden 

Fall Wert legen auf eine qualitativ hochwertige Ausbil-

dung unserer Jungen. Das sind für mich die Grundpfei-

ler, die wir selber beeinflussen können und die uns in 

eine nicht ganz so düstere Zukunft blicken lassen.

Dani Portmann, Präsident AGVS-ZS
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Künftige Lehre: Papierlos und ortsunabhängig

chen Kursen komplett auf elektroni-

sche Lehrmittel umgestellt hat. Ge-

mäss Ausbildungsleiter Sven Zen-

klusen wird seit kurzem mit einem digi-

talen Praxishandbuch gearbeitet, das 

als Nachschlagewerk dient und den 

Lernenden fachgerecht die im Bil-

dungsplan enthaltenen Qualifikationen 

vermittelt. Konkret ermöglicht es ih-

nen, eigene Notizen, Bilder oder Vi-

deos einzufügen, Texte zu markieren 

oder nach einzelnen Stichworten zu 

in der Rekrutierungsphase hat sich ne-

ben der Zebi auch der Lehrstellenpar-

cours entwickelt, der von immer mehr 

Gewerbevereinen im Kanton Luzern in 

Zusammenarbeit mit den örtlichen 

Schulen organisiert wird. Pepe Kauf-

mann, Mitinitiant des Parcours in Kri-

ens, berichtete über seine Praxiserfah-

rungen (siehe Seite 8).

Periodische Abgaswartung

Peter Küng, neuer Leiter Lehraufsicht 

bei der Dienststelle Berufs- und Wei-

terbildung (DBW) des Kantons Luzern, 

orientierte die Garagisten, dass neu 

ausbildende Lehrbetriebe künftig Di-

daktik-Module besuchen müssen. Wer 

bereits seit Jahren erfolgreich ausbil-

det, kann jedoch darauf verzichten, 

ohne seine Bildungsbewilligung zu ver-

lieren. Neu sei auch, dass Lernende 

mit EBA-Abschluss ab 2020 ohne Hin-

dernisse direkt ins zweite Lehrjahr des 

Automobil-Fachmanns einsteigen kön-

nen. Olivier Maeder, Bereichsleiter Bil-

dung beim nationalen Verband, über-

brachte einige News aus Bern. So zum 

Beispiel zur eingereichten Motion der 

grünliberalen Nationalrätin Tiana Ange-

lina Moser, die eine Wiedereinführung 

der periodischen Abgaswartung for-

dert. Der Nationalrat wird voraussicht-

lich in der Wintersession über die Vor-

lage abstimmen. Im Weiteren erwähnte 

Maeder das Projekt «Verkauf 2022+», 

das eine Überarbeitung des Berufsbil-

des «Detailhandelsfachfrau/-mann 

EFZ» anvisiert, die sich auch auf das 

Autogewerbe auswirken wird. Zu guter 

Letzt verwies Portmann auf zwei wich-

tige Daten im kommenden Jahr: Einer-

seits die Generalversammlung vom 

8. Mai in der Glasi Hergiswil, anderer-

seits die Winter-Mitgliederversamm-

lung vom 20. November in Nottwil.

suchen. Ein grosser Vorteil: Die Ler-

nenden haben ihre Lehrmittel immer 

dabei, sei es auf dem Handy, Tablet 

oder Notebook. Zudem wurden sämtli-

che Postenarbeitsblätter digitalisiert 

und den Lernenden auf der Software 

beook zur Verfügung gestellt. Zenklu-

sen demonstrierte den Anwesenden 

die einfache Handhabung eines sol-

chen Postenarbeitsblattes. Anschlies-

send erzählte Roman Felix vom BBZ 

Bau und Gewerbe in Luzern, was das 

Prinzip «Bring Your Own Device» 

(BYOD) für die Lernenden und für die 

Berufsfachschule bedeutet und mit 

welchen neuen Aufgabenformen die 

Lernenden im Unterricht konfrontiert 

werden.

Rekrutierung als Dauerthema

Aus dem Ausbildungszentrum in Horw 

berichtete Vorstandsmitglied Hubert 

Frei. Die Repetitionskurse, die sich für 

die vor dem QV befindlichen Lernen-

den wie auch für ihre Lehrbetriebe 

bestens bewährt haben, werden auch 

im kommenden Jahr fortgeführt. Vom 

5. bis 20. März finden für angehende 

Automobil-Fachleute und -Mechatroni-

ker zwei entsprechende Module statt. 

Erfreut konstatierte Frei zudem, dass 

sich bereits 19 Personen für den Vor-

bereitungslehrgang zur Berufsprüfung 

Automobil-Diagnostiker mit Kursbe-

ginn im Sommer 2019 angemeldet ha-

ben. Schwieriger gestaltet sich da 

schon die Suche nach geeigneten Ler-

nenden in der Grundbildung. Portmann 

blickte kurz auf die Zentralschweizer 

Bildungsmesse Zebi zurück, wo der 

AGVS an seinem Stand wiederum 

beste Werbung für die Autoberufe 

machte. Dafür sprach er den mitwir-

kenden Garagisten seinen aufrichtigen 

Dank aus. Zu einem wirksamen Mittel 

von Daniel Schwab

Nicht weniger als 150 Garagisten 

durfte Verbandspräsident Dani Port-

mann diesmal zur Winter-Mitglieder-

versammlung im Guido-A. Zäch-Insti-

tut in Nottwil begrüssen. Einer der 

Schwerpunkte galt der Digitalisierung 

in der Grundbildung. Medien- und ICT-

Kompetenzen gehören in der heutigen 

Gesellschaft zu den Schlüsselqualifika-

tionen junger Berufsleute. Dem trägt 

auch der AGVS-ZS Rechnung, zum 

Beispiel, indem er in den überbetriebli-

Künftige Lehre: Papierlos und ortsunabhängig
GESAGT

Die Lehrlingsausbildung fi ndet zunehmend am Bildschirm statt. Be-
stehen bleibt jedoch die Herausforderung, Junge in die Autoberufe 
zu locken, wie die Winter-Mitgliederversammlung verdeutlichte.
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Franz Galliker 
geht in Pension
Franz Galliker (links) aus Gunzwil feierte vor 

kurzem seinen 65. Geburtstag. Der gelernte 

Bauer und dreifache Familienvater arbeitete 

während vieler Jahre als Verkäufer im Auto-

gewerbe, erwarb das Verkaufsleiter-Diplom 

und stiess vor acht Jahren zum AGVS 

Schweiz, wo er fortan im Aussendienst tätig 

war. In dieser Zeit besuchte er über 1000 Ga-

ragen in der ganzen Zentralschweiz (anfäng-

lich bis nach Schaffhausen) und stellte das 

Bindeglied zwischen Zentralverband und Ga-

ragist dar. Er sei sozusagen zum «Seelendok-

tor» der Garagisten geworden, wie er selber 

sagt. An seiner Arbeit schätzte er vor allem 

den spannenden und unkomplizierten Aus-

tausch mit den Mitgliedern, wobei über die 

Jahre hinweg einige bleibende Freundschaf-

ten entstanden seien. Die freigewordene Zeit 

will Galliker nun vermehrt dem Ski- und Töff-

fahren widmen. Zudem möchte er etwas rei-

sen und möglicherweise einen Italienisch-

Sprachaufenthalt machen. Am 1. November 

erfolgte die offi zielle Stabübergabe an seinen 

Nachfolger Robert Mühlheim (58, rechts im 

Bild) aus Ringgenberg/BE.
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GESEHEN

Beliebter Zebi-Stand!
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Lehrstellenparcours made in Kriens

Gewerbeverbandes Kriens, hat den 

Parcours in seiner Gemeinde mitiniti-

iert und legte an der Winter-Mitglieder-

versammlung eindrücklich dar, wie ein 

Betrieb den Tag X optimal für seine 

Zwecke nutzen kann. Grundsätzlich 

empfiehlt Kaufmann, den theoreti-

schen Teil möglichst kurz zu halten. 

Nach einer maximal 3-minütigen Be-

grüssung zeigt er den Jugendlichen in 

wenigen Sätzen die Karrieremöglich-

keiten im Autogewerbe auf.

führen. Zudem stehen den Jugendli-

chen Lernende aus verschiedenen Be-

trieben Red und Antwort. Eine zusätzli-

che Herausforderung für die Jugend-

lichen: Sie müssen selbständig von 

Atelier zu Atelier gehen, sei es zu Fuss, 

mit dem Velo oder mit dem öV. Das 

klappt inzwischen ausgezeichnet. 

Überhaupt ist der Krienser Lehrstellen-

parcours ein Anlass, den die Beteilig-

ten nicht mehr missen möchten. Aus 

gutem Grund: «Die Jugendlichen er-

halten Einblick in verschiedene Berufe, 

ohne dass sie gleich eine mehrtägige 

Schnupperlehre vereinbaren müssen», 

sagt Kaufmann. Oft merke man ja be-

reits am ersten Tag, dass ein Beruf 

nicht zu einem passt.

Weniger Lehrabbrüche

Auch die Betriebe profitieren: Der 

Lehrstellenparcours gibt ihnen die 

Chance, ihnen Betrieb vorzustellen 

und geeignete Schüler zu entdecken. 

Dazu gehören auch leistungsstarke 

Schüler, die ohne das Angebot nicht 

auf die Idee kämen, in einen Garagen-

betrieb reinzuschauen. Letztlich erhal-

ten die Betriebe interessierte und vor 

allem besser vorbereitete Schnupper-

lernende. Und der Vorteil für alle Betei-

ligten: Aufgrund der Vorselektion gibt 

es weniger Schnupperlehr- und Lehr-

abbrüche. An der Winter-Mitglieder-

versammlung appellierte Pepe Kauf-

mann an die Garagisten, bei der 

nächsten Anfrage zur Teilnahme an ei-

nem Lehrstellenparcours nicht von 

vornherein abzuwinken. «Nehmt euch 

diese Zeit, denn ihr könnt mit wenig 

Aufwand viel Goodwill gegenüber eu-

rem Betrieb und der ganzen Branche 

schaffen.» Übrigens: Unter www.agvs-

zs.ch ist das Konzept des Krienser 

Lehrstellenparcours aufgeschaltet.

Viel praktische Arbeit

Dann gehts bereits an die Postenar-

beit. Kaufmann richtet in seiner Garage 

vier Posten ein, an denen die Jugendli-

chen jeweils 10 Minuten verweilen. 

Zum Beispiel dürfen sie bei einem 

Fahrzeug das Motorenöl ablassen und 

wieder auffüllen. Grosser Beliebtheit 

erfreut sich die Arbeit mit den Reifen, 

also abdrücken, montieren und auf-

pumpen. An einem Testgerät kann 

man die Jugendlichen nach einem ein-

fachen Fehler suchen lassen oder sie 

können die RDKS-Sensoren prüfen. 

Parallel dazu empfiehlt Kaufmann, Mo-

toren- und Getriebeteile zum Anfassen 

bereitzustellen. Damit könne man Ju-

gendliche durchaus beeindrucken. Vor 

der Verabschiedung führe er eine kurze 

Endbesprechung durch, mache auf die 

Möglichkeit einer Schnupperlehre in 

seinem Betrieb aufmerksam und be-

antworte allfällige Fragen. Auch dieser 

Teil dürfe 5 Minuten nicht überschrei-

ten. Ganz wichtig sei es, den Jugendli-

chen ein Give-Away, zum Beispiel ein 

Werbegeschenk des AGVS oder einer 

Markenvertretung, mitzugeben.

Sechs Ateliers à 50 Minuten

Der Krienser Lehrstellenparcours, der 

jeweils vor den Herbstferien stattfindet, 

richtet sich an die Achtklässlerinnen 

und Achtklässler. Alle von ihnen müs-

sen an besagtem Tag sechs Ateliers à 

50 Minuten besuchen. Darunter ist ei-

nerseits das Lehrmeisteratelier, ande-

rerseits das Lehrlingsatelier. Beim 

Lehrmeisteratelier im Schulhaus geht 

es darum, dass die Jugendlichen tele-

fonisch eine Schnupperlehre abma-

chen sollen, während die anderen 

Schüler zuhören. Im Lehrlingsatelier 

sollen die Jungen ein reales Bewer-

bungsgespräch mit einem Lehrmeister 

von Daniel Schwab

Handwerkliche Berufe stehen bei Ju-

gendlichen im Berufswahlprozess 

nicht an erster Stelle. Was tun, um die 

offenen Lehrstellen zu besetzen? Mit 

dieser Frage sehen sich auch immer 

mehr Garagisten konfrontiert. Ein wert-

volles Instrument, um jungen Männern 

und Frauen die Vorzüge einer Berufs-

lehre im handwerklichen Bereich auf-

zuzeigen, ist der Lehrstellenparcours. 

Pepe Kaufmann, Inhaber der Garage 

P. Kaufmann GmbH und Präsident des 

Lehrstellenparcours made in Kriens
GEZEIGT

Gute Lernende zu rekrutieren, wird immer schwieriger. Wertvolle Un-
terstützung leistet der Lehrstellenparcours. Wie die Betriebe opti-
mal profi tieren können, weiss Pepe Kaufmann aus eigener Erfahrung.

«Ganz wichtig ist es, den  
Jungen am Ende des Par-
cours ein Give-Away mit 
auf den Weg zu geben.»
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7 Diagnostiker 
geehrt
Anlässlich der Winter-Mitgliederversamm-

lung vom 21. November in Nottwil konnten elf 

junge Berufsleute geehrt werden, die soeben 

eine Weiterbildung im Automobilgewerbe mit 

Erfolg abgeschlossen haben. Die Berufsprü-

fung Automobildiagnostiker absolvierten Do-

minik Imfeld, Christian Koch, Erich Meyer, 

Pirmin Müller, Remo Röosli, Manuel Tanner 

und Fabienne von Flüe. Christoph Keller, Prä-

sident der Berufsbildungskommission (BBK), 

freute sich ganz besonders, mit Fabienne von 

Flüe wieder einmal eine junge ambitionierte 

Frau ehren zu dürfen. Den Titel «Werkstatt-

koordinator» tragen neu Christian Böbner 

und Adrian Duss, und schliesslich dürfen sich 

Thomas Abächerli und Nicolas Philip Haenni 

künftig «HFP Betriebswirt im Automobilge-

werbe» nennen. Im Bild: Christoph Keller gra-

tuliert der frisch gebackenen Automobil-

diagnostikerin Fabienne von Flüe (25) aus 

Seewen (Arbeitgeber: Garage Glanzmann 

AG, Doppleschwand), die aktuell die erfor-

derlichen Kurse zur Prüfungsexpertin absol-

viert.
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Zwei Oberstufenschüler aus Kriens füllen bei der 

Garage P. Kaufmann GmbH Öl nach. 
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GEPRÜFT

Seit fünf Jahren führt Christian Flütsch Betriebskontrollen in 
Garagen durch, seit kurzem als Selbständigerwerbender. Warum 
und mit welchem Erfolg er dies tut, erklärt er im Interview.

Betriebskontrollen zum Wohl unserer Umwelt

doch Mängel festgestellt werden, müs-

sen diese behoben werden und der 

Kontrollrhythmus bleibt für ein Jahr be-

stehen. Die Vereinbarung und die Ko-

ordination der Termine erfolgt übrigens 

durch den Kanton via das Umwelt-In-

spektorat des AGVS in Bern. Ich bin 

nur der ausführende Kontrolleur. Dem-

entsprechend fühle mich nicht als Poli-

zist, sondern vielmehr als Vermittler 

zwi-schen dem Kunden und dem Kan-

ton.

Die Statistik besagt, dass bei der ers-

ten Kontrolle 35 Prozent der Betriebe 

Mängel aufweisen. Bei regelmässig 

kontrollierten Betrieben sinkt diese 

Quote bereits auf 5 Prozent. Unter 

dem Strich kann man sagen, dass 

durch die Kontrollen deutlich weniger 

schädliche Stoffe in die Gewässer und 

in die Luft gelangen. Zudem hat sich in 

den letzten Jahrzehnten das Umwelt-

bewusstsein allgemein verbessert. Ich 

habe selber miterlebt, wie man früher 

im Militär noch rasch das Altöl eines 

Fahrzeugs in einen Wald neben einem 

Bach geleert hat. Das ist heute un-

denkbar.

Wie umweltbewusst sind die Zent-

ralschweizer Garagisten?

Bei meinen Kontrollen in der Zent-

ralschweiz stosse ich in der Regel auf 

viel Verständnis und stelle auch ein 

grosses Engagement zugunsten unse-

rer Umwelt fest. Ich besuche jährlich 

rund 300 Betriebe. Davon sind viel-

leicht 10 mit Mängeln behaftet. Das ist 

zweifellos ein guter Wert. Wobei zu sa-

gen ist, dass es sich eine gute Garage 

heute nicht mehr leisten kann, den 

Umweltschutzgedanken mit Füssen zu 

treten.

Wie sieht eine Kontrolle aus?

Die Kontrolle besteht aus zwei Teilen. 

Im praktischen Teil mache ich eine Be-

triebsbesichtigung und werfe einen 

Blick rund um die Liegenschaft. Erfah-

rungsgemäss mögen die Garagisten 

diesen Teil sehr gerne. Sie kennen ih-

ren Betrieb und zeigen ihn auch mit 

Stolz. Was mich interessiert: Wie und 

wo werden im Betrieb Altöl, Altbatte-

rien und Altreifen gelagert? Wie funkti-

oniert die Entwässerung? Wann wurde 

letztmals der Ölabscheider geleert 

oder die Spaltanlage gewartet? Da-

nach gehts zum theoretischen Teil, 

also zum eigentlichen «Papierkram», 

wo ich die gesetzlichen Bewilligungen 

und die Entsorgungsbelege der kont-

rollpflichtigen Abfälle anschaue. Hier 

wirds meistens etwas schwieriger. 

Umso mehr, wenn der Garagist wäh-

rend der Kontrolle noch alle relevanten 

Dokumente zusammensuchen muss. 

Das ist zeit- und kostenintensiv und für 

beide Seiten unangenehm.

Wie lässt sich dies vermeiden? 

Indem man auf eine gute Ordnung 

achtet. Und zwar das ganze Jahr über, 

nicht nur vor der angekündigten Kont-

rolle. Auf meiner Website findet man 

verschiedene hilfreiche Dokumente 

zum kostenlosen Herunterladen. Zu-

dem habe ich ein Verzeichnis erstellt, 

mit dem die Garagisten ihre Unterlagen 

in einem Umwelt-Ordner sinnvoll able-

gen können. Wenn sie das tun, ist die 

halbe Kontrolle bereits erledigt. Das 

spart übrigens auch Geld. Eine stün-

dige Kontrolle kostet den Garagisten 

300 Franken.

Die Betriebskontrollen sind inzwi-

schen seit 30 Jahren gesetzlich ver-

ankert. Was bringen Sie eigentlich?

von Daniel Schwab

Christian Flütsch, wie oft werden 

die einzelnen Garagen kontrolliert?

Der Kanton schreibt gesetzlich vor, 

dass Unternehmen im Auto- und 

Transportgewerbe alle drei Jahre kon-

trolliert werden müssen. Bei neuen Un-

ternehmen beträgt der Kontrollrhyth-

mus ein Jahr. Wenn jemand die erste 

Kontrolle besteht, erfolgt die nächste 

Kontrolle in einem Jahr, wenn er diese 

wiederum besteht, in zwei Jahren und 

schliesslich in drei Jahren. Wenn je-

«Ich fühle mich nicht als 
Polizist, sondern vielmehr 
als Vermittler zwischen 
dem Kunden und dem 

Kanton.»

Christian Flütsch von der Aqua-Plus Umwelttechnik Flütsch 

in Emmen kontrolliert jährlich 300 Betriebe.
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Periodische Kontrolle 
der Händlerschilder
Die periodische, auf fünf Jahre festgelegte 

Händlerschild-Kontrolle im Kanton Luzern 

hat sich bewährt. Um überhaupt ein Händler-

schild – inklusive Kollektiv-Fahrzeugausweis 

– zu bekommen, müssen je nach Betriebsart 

bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein. Bei 

Reparaturwerkstätten für leichte Motorwa-

gen beispielsweise muss die verantwortliche 

Person ein Fähigkeitszeugnis als Autome-

chaniker oder -monteur sowie eine fünfjäh-

rige Tätigkeit in der Branche vorweisen kön-

nen. Pfl icht ist auch das Vorhandensein eines 

Reparaturraums für mindestens zwei Fahr-

zeuge, ein Abstellplatz für mindestens fünf 

weitere Fahrzeuge sowie ein Büro mit Tele-

fon. Zudem muss der Betrieb entgeltliche 

Reparaturen, die Probe- oder Überführungs-

fahrten notwendig machen, an mindestens 

50 Fahrzeugen pro Jahr vornehmen. Erfüllt 

ein Garagist mit Händlerschild gewisse Vor-

aussetzungen nicht mehr oder verstösst er 

gegen gewisse Regeln (z.B. Ausleihe des 

Schildes an Privatpersonen oder andere Ga-

ragisten), kann er gerügt, gebüsst oder gar 

mit dem Entzug des Händlerschilds bestraft 

werden. «Das komme im Kanton Luzern aber 

höchst selten vor», sagt Kontrolleur Hans 

Bucher. «Unsere Garagisten sind sehr gewis-

senhaft.» Im Bild: Hans Bucher führt seit zehn 

Jahren Händlerschild-Kontrollen im Auftrag 

des AGVS Zentralschweiz durch.
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GEPLANT

Flüchtlinge bergen ein grosses wirtschaftliches Potenzial. Der Kan-
ton Luzern versucht sie in die Arbeitswelt zu integrieren. Auch das 
Autogewerbe möchte nun ins Pilotprojekt INVOL einsteigen.

Praktikumsplätze für Flüchtlinge gesucht

aus: «Sie wollen ihre Chance, die ihnen 

ein INVOL-Platz eröffnet, unbedingt 

nutzen und legen eine entsprechende 

Lernbereitschaft an den Tag.» Das gilt 

für die Arbeit im Betrieb (3 Tage pro 

Woche) wie auch in der Schule (2 

Tage). Ein Unternehmen, das sich seit 

Projektbeginn engagiert, ist die Aldi 

Suisse AG. Auf die Anfrage seitens des 

Kantons habe man ohne zu zögern zu-

gesagt. «Einerseits weil wir unsere 

soziale Verantwortung wahrnehmen 

Erwarten nicht der Fall sein, dann 

könne man sich auch vorstellen, Teklit 

ohne Ausbildung als normalen Mitar-

beiter einzustellen.

Garagisten gesucht

Aktuell beteiligen sich fünf Branchen 

(siehe Kurztext rechts) im Pilotprojekt 

INVOL. Weitere sollen demnächst ih-

rem Beispiel folgen. Interesse bekun-

den der Detailhandel und die Elektro-

branche. Klar ist, dass ab Schuljahr 

2019/20 eine Integrationsvorlehre zum 

Gleisbauer bei «login» angeboten wird. 

Auch der Autogewerbeverband Zen-

tralschweiz möchte gerne einsteigen 

und ist zu diesem Zweck noch auf der 

Suche nach Praktikumsplätzen. Inte-

ressierte Betriebe melden sich am 

besten bei Hanspeter Selb, Geschäfts-

führer AGVS-ZS, Telefon 041 349 00 

20, hanspeter.selb@agvs-zs.ch. Die 

Flüchtlinge arbeiten drei Tage pro Wo-

che im Betrieb, zwei Tage weilen sie in 

der Schule und absolvieren daneben 

über das ganze Jahr verteilt sechs 

Kurstage im Ausbildungszentrum in 

Horw. Die Ausgaben für den Betrieb 

sind überschaubar: Die Flüchtlinge er-

halten einen Lohn von CHF 390 pro 

Monat.

wollen», sagt Andreas Fehlmann, Be-

reichsleiter Logistik. Das zeigt das Un-

ternehmen zum Beispiel, indem es 

sechs Logistik-Lernende ausbildet und 

immer wieder auch Menschen mit ei-

nem Handicap beschäftigt. «Anderer-

seits weil wir überzeugt sind, dass wir 

mit diesem Engagement gute Fach-

kräfte für die Zukunft gewinnen kön-

nen.»

Nach INVOL in die Lehre 

So startete am 1. August 2018 Teklit 

Asfaha (19) aus Emmenbrücke sein 

INVOL-Jahr im neuen Verteilzentrum 

von Aldi Suisse in Perlen. Nach vier 

Monaten Praktikum ist man sehr zu-

frieden mit dem jungen Mann aus Eri-

trea. Laut Fehlmann ist Teklit immer 

pünktlich und abends auch gerne be-

reit, mal ein paar Minuten länger zu 

bleiben, wenn es ein Auftrag erfordert. 

Zudem sei Teklit ein geselliger Mensch, 

der den Kontakt mit seinen Mitarbei-

tenden sucht und wenn immer möglich 

an Firmenanlässen teilnimmt. Auch 

seine Arbeitsqualität ist einwandfrei. 

Aktuell arbeitet er im Bereich Waren-

eingang. Hier nimmt er das angelie-

ferte Material entgegen, kontrolliert es 

anhand des Lieferscheins in Bezug auf 

Menge und Qualität, unterschreibt und 

stempelt die entsprechenden Papiere 

für den Chauffeur und kümmert sich 

dann um die Einlagerung. Im Januar 

wird er vom Wareneingang in die Kom-

missionierung wechseln, später noch 

in den Warenausgang. Und nach Be-

endigung des INVOL-Jahres? «Wenn 

Teklit ähnlich engagiert weiterarbeitet 

und er zusätzlich seine Deutschkennt-

nisse verbessert, stehen die Chancen 

gut, dass wir ihm im Sommer eine 

Lehrstelle als Logistiker EBA anbie-

ten», sagt Fehlmann. Sollte dies wider 

von Daniel Schwab

Mit der Integrationsvorlehre (INVOL) 

sollen junge Flüchtlinge auf den Ein-

stieg in eine berufliche Grundbildung 

vorbereitet werden. Die bisherigen Er-

fahrungen im Pilotprojekt, das im Kan-

ton Luzern diesen Sommer startete 

und vier Jahre dauern soll, sind sehr 

positiv. Gemäss Christof Spöring von 

der Dienststelle Berufs- und Weiterbil-

dung (DBW) des Kantons Luzern 

zeichnen sich die Flüchtlinge fast 

durchwegs durch eine hohe Motivation 

«Wir sind überzeugt, dass 
wir mit unserem Engage-
ment gute Fachkräfte für 
die Zukunft gewinnen 

können.»

B
ild

 L
iv

ia
 M

ül
le

r

IN
T

E
G

R
A

T
IO

N

Integrationsvorlehre: 
So funktioniert sie
Diesen Sommer startete das vom Kanton Lu-

zern eingereichte Pilotprojekt Integrations-

vorlehre (INVOL) Zentralschweiz. Es richtet 

sich an anerkannte Flüchtlinge und vorläufi g 

aufgenommene Jugendliche. Die Integrati-

onsvorlehre bereitet sie branchenspezifi sch 

auf den Einstieg in eine berufl iche Grundbil-

dung vor. Im Betrieb sammeln die Lernenden 

praktische Erfahrung im angestrebten Be-

rufsfeld, in den branchenspezifi schen Kom-

petenzzentren erwerben sie berufsfeld-

bezogene Kompetenzen (Fachsprache, Be-

rufskunde). In der Regel arbeiten die Jugend-

lichen an drei Tagen im Betrieb, an zwei Ta-

gen besuchen sie ein Brückenangebot. Für 

das erste Jahr wurde der Zentralschweiz ein 

Kontingent an 50 Praktikumsplätzen zuge-

sagt, wobei der Bund den branchenbezoge-

nen Unterricht fi nanziert. Praktikumsplätze 

wurden bis anhin in den folgenden fünf Bran-

chen angeboten: Bäckerei/Konditorei, Detail-

handel, Gastronomie, Gebäudereinigung und 

Logistik. Im Bild: Der syrische Flüchtling 

Muhamad Baker bekam bei der Jules Wein-

berger AG in Luzern eine Lehrstelle als Sani-

tärinstallateur EFZ.
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lichen an drei Tagen im Betrieb, an zwei Ta-

gen besuchen sie ein Brückenangebot. Für 

das erste Jahr wurde der Zentralschweiz ein 

Kontingent an 50 Praktikumsplätzen zuge-

sagt, wobei der Bund den branchenbezoge-

nen Unterricht fi nanziert. Praktikumsplätze 

wurden bis anhin in den folgenden fünf Bran-

chen angeboten: Bäckerei/Konditorei, Detail-

handel, Gastronomie, Gebäudereinigung und 

Logistik. Im Bild: Der syrische Flüchtling 

Muhamad Baker bekam bei der Jules Wein-

berger AG in Luzern eine Lehrstelle als Sani-

tärinstallateur EFZ.

Teklit Asfaha (19) aus Emmenbrücke arbeitet seit dem 1. August 2018 

in der Logistik des Aldi-Verteilzentrums in Perlen.
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Das Auto als Arbeitsplatz
Der schönste Augenblick in meinem Arbeitsalltag? Wenn ich nach Feierabend mit 

dem Auto nach Hause fahre und der Verkehr um mich herum wieder mal ins Sto-

cken oder ganz zum Erliegen kommt. Diese Zeit nütze ich dann, um meine ge-

schäftlichen und politischen Gedanken zu ordnen, zu telefonieren und meine 

Mails zu checken. Letzteres selbstverständlich nur dann, wenn die Räder still ste-

hen... Klar: Auch ich stehe nicht gerne im Stau. Doch der lässt sich für mich, der 

in der Stadt wohnt und arbeitet, fast nicht vermeiden. Als Architekt habe ich re-

gelmässig Termine auswärts – sei es bei (potenziellen) Kunden, Partnern oder auf 

Baustellen in der ganzen Zentralschweiz. Mit dem öffentlichen Verkehr wären die 

entsprechenden Destinationen nicht innert nützlicher Frist zu erreichen. So bin ich 

unweigerlich auf mein Privatauto angewiesen. Wie offensichtlich auch viele an-

dere Luzernerinnen und Luzerner. Stau ist also vorprogrammiert. Inzwischen 

habe ich aber gelernt damit umzugehen. Was mich natürlich nicht davon abhält, 

in meiner politischen Funktion Lösungsansätze zur Milderung des Verkehrspro-

blems zu konzipieren und ihnen zum Durchbruch zu verhelfen.

Andreas Moser, 

Kantonsrat FDP, Fritschivater 2014, Luzern
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Titelbild
Zwei Oberstufenschüler lassen sich am 
Zebi-Stand von Kursleiter Jürg Bühler 
einen Motor erklären.

Termine

Repetitionskurse für 
Automobilmechatroniker/innen und 
Automobilfachmänner/-frauen
5. – 20. März 2019

Generalversammlung
Mi, 8. Mai 2019
Glasi Hergiswil

Zentralschweizer Bildungsmesse Zebi
Do – So, 7. – 10. November 2019
Messe Luzern

Wintermitgliederversammlung
Mi, 20. November 2019
Guido-A.-Zäch-Institut, Nottwil



Die berufliche Grundbildung in einem der sechs Autoberufe ist das Sprung brett für deine Karriere in einer 
vielseitigen und spannenden Branche. Das Autogewerbe bietet dir Aufstiegschancen in technischen Berufen, im 
kaufmännischen Bereich und im Detailhandel. 

Alles, was du wissen musst, findest du auf agvs-zs.ch oder auf autoberufe.ch.

AGVS Zentralschweiz
Telefon 041 349 00 20, info@agvs-zs.ch
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